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achte n gilt, stehe n die vier Jahr e nac h dem Tod des „polnische n Bonaparte " 

(12. Ma i 1935) im eigentliche n Blickfeld des Beitrages . Beding t durc h die dafür 

herangezogene n italienische n un d polnische n Quelle n sowie die konsultiert e 

Sekundärliteratu r werden in erste r Lini e der zu Piùsudskis nächste r Umgebun g 

gehörend e damalig e polnisch e Botschafte r in Italien , Bolesùaw Wieniawa-Dùu-
goszowski — „uom o di profond a erudizion e e d i brillant e intelligenza " (S. 27) — 

un d die Einstellun g bzw. Haltun g des Leiter s der italienische n Außenpoliti k 

gegenübe r Pole n zwischen 1936 un d 1943, Mussolini s Schwiegersoh n Galeazz o 

Gra f Ciano , vorgestellt . Dabe i komme n nich t zuletz t auf Grun d der bislang 

kau m bekannte n polnische n Diplomatenbericht e au s Rom , dene n dankenswer -
terweise italienisch e Dokument e gegenübergestell t werden , die beiderseitige n 

Beziehunge n — speziell am Voraben d des Zweite n Weltkrieges un d unte r stän -
diger Rückblendun g auf die Haltun g Deutschland s — in neue r Beleuchtun g zur 

Darstellung , wobei auf Ciano s Besuch in Warscha u (Februa r 1939) ebenso wie 

auf Mussolini s höchs t unklare s „Polen-Bild " bezeichnend e Schlaglichte r fallen . 

Di e um möglichs t extensive Wiedergabe des Originalwortlaute s entscheidende r 

Passagen in den hie r ausgewertete n Dokumente n bemüht e Arbeitsweise des 

Autor s verleih t dieser kleine n Studi e ihre n besondere n Reiz . 

Innsbruc k Alfred A. Strna d 

Istvän Lagzi: Uchodźcy Polscy na Węgrzech w latach drugiej wojny światowej. 
[Polnisch e Flüchtling e in Ungar n währen d des Zweite n Weltkrieges.] 

Wydawnictwo Ministerstw a Obron y Narodowej . Warscha u 1980. 336 S., 
zahlreich e Abb. 

Lange Zei t gehört e zum propagandistische n Instrumen t der Machtausübun g 

in Ungar n die Behauptung , das ungarisch e Volk hab e sich vor 1945 als Hitler s 

letzte r Verbündete r im östliche n un d südöstliche n Mitteleurop a auch moralisc h 

auf dem Tiefpunk t seine r Geschicht e befunden . Entsprechen d einseiti g war auch 

die wissenschaftlich e Geschichtsforschun g ausgerichtet . Seit etwa Mitt e der 

sechziger un d verstärk t Anfang der siebziger Jahr e werden jedoch wissenschaft -
liche Bestrebunge n nich t verhindert , die die komplex e Lage Ungarn s währen d 

des Zweite n Weltkrieges aus eine m andere n Blickwinke l betrachten . I n diesem 

Zusammenhan g ist die hie r anzuzeigend e Arbeit interessant . 

L. befaßt sich seit eine m knappe n Jahrzehn t mi t dem Them a un d ha t bereit s 

eine stattlich e Anzah l von einschlägige n Artikeln un d Aufsätzen in ungarische r 

un d polnische r Sprach e veröffentlicht . Di e vorliegend e Arbeit stellt die Summ e 

seine r bisherigen Forschungstätigkei t übe r die Hilfsaktio n zugunste n polnische r 

Flüchtling e in Ungar n dar . Dabe i stütz t er sich hauptsächlic h auf das Quellen -
materia l eine r Reih e ungarische r Archive un d auf etwa 50 seit 1973 gesam-
melt e Erinnerunge n von beteiligte n Personen . Wie der Vf. im Vorwort aus-
drücklic h erwähnt , konnt e er die Beständ e des Archivs des Wùadysùaw-Sikorski-
Institut s in Londo n nich t auswerten , so daß einige Forschungsergebniss e in 

Zukunf t eventuel l modifizier t werden müßten . Da s kulturell e Leben der polni -
schen Flüchtling e könnt e nac h L. in eine r besondere n Arbeit behandel t werden . 

De r Inhal t ist in sieben Kapite l eingeteilt . I m erste n wird die Ankunf t der 

polnische n Flüchtling e in Ungar n im Herbs t 1939 behandelt . U. a. wird der 

herzlich e Empfan g durc h die ungarisch e Bevölkerun g im Licht e der örtliche n 

Presse geschildert . „Di e Unterbringun g der polnische n Flüchtlinge , ihr e Le-
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bensbedingungen im Herbst 1939" erörtert L. im zweiten Kapitel. Nur eine 
Frage mußte sich der Vf. verständlicherweise versagen, nämlich, ob polnische 
Soldaten und Zivilisten auch vor der Roten Armee fliehen mußten. In der 
gesamten Arbeit mußte so das tragische Schicksal des polnischen Volkes zwi-
schen dem Deutschen Reich und der Sowjetunion einseitig beleuchtet werden. 
Im dritten Kapitel informiert L. den Leser über „Die staatlichen Institutionen 
und die gesellschaftlichen Organisationen, die sich mit den Angelegenheiten der 
Flüchtlinge befaßten", sowie über die Lage der Flüchtlinge. Der Vf. liefert 
keine statistischen Zusammenstellungen, sondern berichtet über konkrete Men-
schenschicksale aus den einzelnen Internierungslagern, was hier positiv heraus-
gestellt werden soll. Das vierte Kapitel erörtert die Evakuierung von etwa 
32 000 Polen aus Ungarn über Jugoslawien nach dem Westen von 1939 bis 1941 
am Beispiel einzelner Lager für Militärpersonen. Am Schluß dieses Kapitels 
befinden sich einige interessante statistische Angaben (S. 167 f.). Danach betrug 
die Anzahl der polnischen Flüchtlinge in Ungarn höchstens 60 000 Personen. 
Am Ende des Zweiten Weltkrieges befanden sich noch etwa 15 000 Personen in 
Ungarn, von denen der überwiegende Teil nach dem Krieg nach Polen zurück-
kehrte. Die z. T. schwierigen „Verhältnisse in den Lagern und die politische 
Tätigkeit der Flüchtlinge in den Jahren 1942—1944" werden im fünften Kapitel 
beschrieben. Das sechste und umfangreichste Kapitel des Buches handelt über 
„Die Lebens- und Arbeitsbedingungen der polnischen Flüchtlinge", die haupt-
sächlich in der Landwirtschaft, in der Industrie und im Bergbau beschäftigt 
wurden. Im letzten Kapitel bietet L. eine knappe Schilderung des kulturellen 
Lebens der polnischen Flüchtlinge, wobei das Schulwesen, die musischen und 
künstlerischen Aktivitäten und die polnische Presse in Ungarn geschildert wer-
den. Quellen- und Literaturverzeichnisse sowie Indices der Personen- und der 
Ortsnamen schließen den Band ab. 

Mit dem Buch hat der Vf. einen wichtigen Abschnitt der traditionell freund-
schaftlichen ungarisch-polnischen Beziehungen in detaillierter Weise beleuchtet. 

Marburg a. d. Lahn Csaba Janos Kenez 

Ryszard Ergetowski: Universitätsbibliotheken und Bibliotheken der Akademie 
der Wissenschaften in Polen. (Symbolae Slavicae, 14.) Verlag Peter D. Lang. 
Frankfurt/Main, Bern 1981. 81 S. 

Über polnische Bibliotheken ist seit Kriegsende keine zusammenfassende 
Darstellung in deutscher Sprache erschienen. Aus diesem Grund ist es zu be-
grüßen, daß mit der Studie von Ryszard E r g e t o w s k i wenigstens für einen 
größeren Teilbereich, den der Universitäts- und Akademiebibliotheken, eine 
Lücke geschlossen wurde. 

Mit Recht hebt der Autor hervor, daß die Geschichte der behandelten Biblio-
theken nicht nur eine Sache der Kultur und des Wissens, sondern auch die des 
erbitterten Kampfes um die Gedankenfreiheit und um die Erhaltung der natio-
nalen Identität ist. Die Verknüpfung von politischer und Bibliotheksgeschichte 
ist deshalb ein Schwerpunkt der Darstellung. Auf einer stattlichen Zahl meist 
polnischer Veröffentlichungen, darunter auch zwei eigenen Aufsätzen auf-
bauend, bereitet der Polonist E. vor dem Leser eine Fülle bibliotheks- und 
kulturgeschichtlichen Wissens aus. Der Begriff Polen wird dabei weit gefaßt: 
es werden sowohl Bibliotheken innerhalb der Grenzen der heutigen Volks-


